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DER LEBENSKÜNSTLER

<^ùie <~Palaàtrevolution

«Peter, deine Suppe wird kalt»,
mahnte Renate zum fünften Male.

«Hhhmmm», tönte es langgezogen
hinter der Zeitung hervor.

Nach fünf Minuten unfernahm Renate
einen neuen Versuch.

«Ist das eigentlich ein Lesezirkel oder
ein Mittagstisch?»

«Eine blöde Zwängerei ist das!»
antwortete eine ungehaltene Stimme hinter

dem papierenen Vorhang. «Dabei
ist in Nepal eine Palastrevolution
ausgebrochen.»

«Was isf Nepal?» erkundigte Renate
sich höflich.

«Ein Himalaja-Staat.»
«Der Himalaja ist doch ein Berg, kein

Sfaat», protestierte Renate.
«Was habe ich verbrochen, dah ich

dich heiraten muhte?!» erwiderte Peter
mit leidender Stimme. «Der Himalaja ist
kein Berg, sondern ein Gebirge.»

«So, jetzt habe ich dich erwischt!»
triumphierte Renate. «Und vorhin hast
du behauptet, es sei ein Staat.»

«Ich werde verrückt!» stöhnte Pefer,
und es klang sehr überzeugend. «Ich
habe ausdrücklich erklärt, Nepal sei ein
Staat im Himalaja-Gebirge.»

«Und einer solchen Lappalie wegen
muh unsere Suppe kalt werden.»

«Lappalie», entrüstete sich Peter.
«Wenn du schon nicht weifjt, was Nepal
überhaupt ist, deinen Geographielehrer

möchte ich einmal kennenlernen!

, dann teile bitte auch keine welthistorischen

Qualifikationen aus. Ich zitiere
die Zeitung: Dies ist ein Ereignis von
nicht zu unterschätzender Tragweite.
Bitte sehr, und so etwas nennst du in

holder Unschuld eine Lappalie.»
Renate war aufgestanden. «Du kannsf

mir jetzt samt deiner nepalesischen
Palastrevolution gestohlen werden,
jawohl, das kannst du mir», rief sie
aufgebracht und zückte das Taschentuch.
«Und in Zukunff werde ich häufiger die
Zeitung lesen, um meine geographischen

und weifhistorischen Kenntnisse
zu erweitern. Inzwischen kannst du
dann jeweils das Kochbuch studieren.

mild und gut
seit Jahrzehnten bewährt

Damit du wenigstens weihf, wie man
eine Omelette zubereifet, falls ich diese
Schulmeisterei einmal satt kriegen
sollte.»

Mit dieser unheilvollen Antönung
hatte sich Renafe einen wirkungsvollen
Abgang verschafft. Krachend fiel die
Türe hinter ihr ins Schloh. Pefer seufzte,
faltete die Zeitung zusammen und
begann, die kalte Suppe, zu löffeln.

An der Versöhnungszeremonie, die
nach einem zweitägigen kalten Krieg
abgehalten wurde, fragte Renate :

«Weswegen haben wir uns denn eigentlich
nur gestritten?»

Peter schluckte verlegen. «Wegen
der Palastrevolution in Nepal, wenn ich
mich recht erinnere.»

«Das darf nie mehr vorkommen, dah
wir uns einer solchen Kleinigkeit
wegen zanken, nichf wahr?» sagfe Renate
und zupfte an seiner Kravatte.

«Das ist keine Kleinigkeit, Renate.
Euch Frauen fehlt einfach das
weltgeschichtliche Verantwortungsgefühl», so
klagte Pefer.

«Das brauchen wir auch nichf»,
lächelte Renate. «Wir wollen ja nichts
als den Frieden.»

In einer heroischen Anwandlung
unterdrückte Peter die Bemerkung, dah
Frauen immer das lefzfe Wort haben
müssen. Er verhütete damit den vorzei-
figen Abbruch der Versöhnungsfeier
und den neuerlichen Ausbruch einer
Palastrevolution Hans Kurf Sfuder

19


	Die Palastrevolution

